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\ 95. k. »Sc Provinzen Preussen und Posen.

Der östliche Theil des Königreichs Preussen gehörte bis zum
Jahre 1848 nicht zum deutschen Bunde, obwohl in der Provinz Preus¬
sen die meisten und in Posen sehr viele Einwohner deutsch reden.

Die übrigen sind Polen und Litthauer. Beide bleiben gern bei
ihrer väterlichen Sprache und Sitte, sind aber an Bildung, Rein¬
lichkeit und Fleiss hinter den Deutschen weit zurück. Das ganze
Land, welches von der Weichsel und dem grossen Nebenflüsse der
Oder, der Warthe durchflossen ist und im Norden an die Ostsee
stösst, ist flach, an vielen Stellen sandig oder morastig und zum
Theil mit Landseen gleichsam besäet. Ein Hügel ist eine Selten¬
heit und wird von den Eingehenden als ein Berg betrachtet und
gewährt auch wirklich meistens eine weite Aussicht. Die Bevölke¬
rung ist nicht sonderlich stark, und es gibt fast allenthalben
noch unangebaute oder schlecht benutzte Ländereien. Nur an den
grossen Flüssen und an der Seeküste haben sich mehr Menschen
angesiedelt und grössere Städte gegründet. Doch werden die
fruchtbaren Niederungen an der Weichsel und an den Flüssen,
welche von der russischen Gränze herkommen, oft von Über¬
schwemmungen heimgesucht und trotz ihrer Fruchtbarkeit dann in
bittere Noth versetzt. Gleichwohl wird immer noch Getraide ge¬
nug, besonders von Danzig aus, in das Ausland verschifft. An der
Küste, welche eine Anzahl Haffe (Strandseen) und schmale Land¬
zungen (Nehrungen) bildet, wird nicht bloZ ergiebiger Fischfang,
sondern auch Bernstein-Fischerei getrieben. Denn der Bernstein,
welcher eigentlich das Harz eines in der Urzeit gewachsenen, spä¬
ter versunkenen Baumes ist, findet sich zwar auch in dem trock¬
nen Boden der Küste, ist aber dort beschwerlich auszugraben, und
wird desshalb meistens an den Orten gesammelt, wo ihn das
Meer anschwemmt. Es sind von der Regierung besondere Leute
zu diesem Geschäfte angestellt, welche die Stückchen nicht blos
aufsuchen, sondern auch sortiren. Die reinsten und grössesten
werden zu allerlei Drechslerarbeiten und Schmucksachen verarbei¬
tet, die geringeren dienen zu Firniss und Räucherwerk.

Von den Städten zeichnet sich Königsberg nicht nur durch
starke Bevölkerung (75000 Einwohner) aus, sondern gilt auch
als die zweite Residenz des Königs von Preussen, dessen Vorfah¬
ren hier anfangs als Hochmeister des deutschen Ordens, hernach
als Herzoge von Preussen ihren Sitz hatten. An der Universität
zu Königsberg haben sehr berühmte Gelehrte gelehrt, und der
König ist selbst ihr Rektor (Vorsteher). Jetzt wird die Stadt,
welche bisher nur Handelsstadt war, auch zu einer starken Festung
umgeschaffen. In beiden Beziehungen streitet aber Danzig mit
ihr um den Vorrang. Seine Lage an der Mündung der Weichsel
hat ihm seit alten Zeiten grosse Wichtigkeit verschafft, und ist
es gleich von seiner vormaligen .Blüthe herabgekommen, so ist
sein Handel mit Holz, Getraide, Talg und anderen Landesproduk¬
ten doch immer noch sehr bedeutend. Als Festung hat es schon
die härtesten Belagerungen ausgehalten, wobei freilich seine Bür¬
ger Noth leiden mussten.


